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     biblischen Denkens I 
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Thomas Schirrmacher 

In der Physik hat man 
iele Phänomene entdeckt, 
ie man nur komplementär 
von Lat. 'complementum', 
rgänzung, Vervollständi-
ung) beschreiben kann, 
nd zwar in einer Zweier- 
nd Dreierkomplementari-
ät. So spricht man von 
omplementärfarben, 
enn sich zwei Farben (z. 
. Rot und Grün) zu Weiß 
rgänzen. Ein Elektron 
ann im Experiment nur 
etrennt einerseits als Teil-
hen und andererseits als 
elle erwiesen werden und 

st doch immer beides zu-
leich. Das gilt somit auch 
ür das Licht. 

Ein solches komplemen-
äres Denken war lange 
mstritten. Der Däne Niels 
ohr (1885-1962), der 
922 den Nobelpreis er-
ielt, führte den Begriff 
927 in die Physik ein und 
orgte für den Siegeszug 
es komplementären Den-
ens in der Physik des 20. 
ahrhunderts. 
Komplementarität [lat.], 
ie zuerst von N. Bohr 
rkannte Erfahrungstat-
ache, dass atomare Teil-
hen zwei paarweise ge-
oppelte, scheinbar ein-
nder widersprechende  

Eigenschaften haben, z. 
B. sowohl Teilchen- als 
auch Wellencharakter. 
Die Beobachtung zweier 
komplementärer Eigen-
schaften ... ist jedoch 
nicht gleichzeitig möglich, 
sondern erfordert entge-
gengesetzte, nicht mitein-
ander verträgliche Mess-
vorgänge." 

Komplementäres Den-
ken bedeutet also, dass man 
zwei, drei oder mehrere 
Seiten eines Phänomens 
nur nacheinander untersu-
chen und beschreiben kann, 
obwohl man weiß, dass die 
einzelnen Ergebnisse und 
Aussagen gleichzeitig wahr 
sind und man ein exaktes 
Ergebnis nur hat, wenn 
man beide oder alle betei-
ligten Seiten ins richtige 
Verhältnis setzt - man den-
ke etwa an die Komple-
mentärfarben, die nur dann 
ein klares Weiß ergeben, 
wenn sie richtig gemischt 
sind. 

Carl Friedrich von 
Weizsäcker definiert 
Komplementarität wie 
folgt: 
"Die Komplementarität 
besteht darin, dass sie 
nicht gleichzeitig benutzt 
werden können, gleich-
wohl beide benutzt wer-
den müssen." 

Inzwischen hat sich die-
ses Denken weit über die 
Physik hinaus in allen Wis-

senschaften und Lebensbe-
reichen durchgesetzt. 

Nicht die 'Unlogik', son-
dern die Begrenztheit des 
Menschen sorgt dafür, dass 
der Mensch gerade auch im 
Bereich der biblischen Of-
fenbarung und der Theolo-
gie auf komplementäre 
Aussagen angewiesen ist. 
Die Frühe Kirche hat be-
wusst die zentralsten Dog-
men des christlichen Glau-
bens komplementär formu-
liert, als sie verteidigte, 
dass Gott dreieinig ist und 
Jesus wahrer Mensch und 
wahrer Gott zugleich ist. 
Diese Komplementarität 
spielt meines Erachtens 
auch eine herausragende 
Rolle im Überwinden un-
nötiger Streitigkeiten unter 
Christen. Wir neigen dazu, 
eine Seite der Komplemen-
tarität gegen die andere zu 
stellen oder einen Teil der 
Komple-mentarität überzu-
betonen. So wurde zur Zeit 
der Frühen Kirche das 
Menschsein Jesus gegen 
sein Gottsein ausgespielt, 
und die Tatsache, dass Je-
sus seinem Vater gehorsam 
war, gegen die Tatsache 
gestellt, dass er eines We-
sens und Ranges mit sei-
nem Vater ist.  
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Es gibt viele Beispiele für 
komplementäre Lehren in 
der Bibel, nicht nur die 
Dreieinigkeit und das Gott- 
und Menschsein Jesu, so 
zum Beispiel Prädestinati-
on und Verantwortung, Ge-
richt und Begnadigung, 
Liebe und Zorn Gottes, 

Lehre und Leben, die Taufe 
als Handeln Gottes und des 
Menschen, Glaube und 
Wissen, Gesetz und Gnade, 
die Notwendigkeit von Amt 
und allgemeinem Priester-
tum oder die Unterschied-
lichkeit und Zusammen-
gehörigkeit von Mann und 

Frau werden uns in der Bi-
bel jeweils mit zwei oder 
mehr Seiten vorgestellt, die 
unlösbar zusammengehören 
und doch nur nacheinander 
zu denken sind. 
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